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Seit Jahrhunderten ist das Stuttgarter Quartär für seine 
Fossi l funde berühmt. In der Region nehmen Traverti­
ne eine wichtige Stellung ein. Diese entstanden in ver­
schiedenen Warmzei ten des Mittelpleistozäns, im 
Eem und im Holozän. Jüngst sind im mittelpleistozä­
nen Bad Cannstat ter Travertin links des Neckar (in 
den Steinbrüchen Haas [Ausgrabungen 1980­82 und 
1987] und Lauster [Ausgrabungen 1980­1982, weitere 
Kampagnen bis 1994], sowie an der Fundstel le Bun­
ker [Ausgrabungen 1986­1988 und 1990]) archäologi­
sche Untersuchungen unter der Leitung von E. W A G ­
NER durchgeführ t worden. E. W A G N E R ist auch der 
Alleinautor des nun vorl iegenden, großzügig schwarz­
weiß und farbig bebilderten Bandes "Cannstatt I". Die 
erweiterte Darlegung der zuvor in einzelnen Vor­
berichten veröffentl ichten Ausgrabungsergebnisse 
( W A G N E R 1984; 1985; 1986; 1990) und die Zusam­
menführung der Ergebnisse pluridisziplinärer For­
schungen (z. B. A D A M 1985; 1986a; 1986b; R Ä H L E 
1986; R E I F F 1965; 1985; 1986; 1991; 1994) lassen 
das Buch zum Grundstein der monographischen Pub­
likation von jüngeren Untersuchungsergebnissen zur 
Stuttgarter Eiszeital terarchäologie werden. Die Fauna 
der Fundstelle Bunker wird im bereits konzipierten 
Band "Cannstatt II" detailliert vorgelegt werden, wel­
chen K. S C H A T Z herausgeben wird. 

Im ersten Teil ("A. Geologie'") des vorl iegenden Bu­
ches wird vor dem Hintergrund des geologischen 
Baus und der daraus result ierenden Morphologie des 
Stuttgarter Raumes (Abschnitt A.I.) zunächst die all­
gemeine Genese der Stuttgarter Travert ine dargelegt 
(Abschnitt A.II.). Es folgt die zusammenfassende Be­
schreibung der Stuttgarter Quartärablagerungen (Ab­
schnitt A.III.). Schließlich werden Bildung und Al­
tersstellung (Abschnitt A.IV.), sowie spezieller Auf­
bau und paläogeographische Rekonstruktion (Ab­
schnitt A.V.) der archäologisch untersuchten Stellen 
im mittelpleistozänen Travertin entwickelt. Wichtig­
stes landschaftsgestal tendes Element der Region ist 
der Neckar. Den Keupers tufenrand durchschneidend 
fließt er durch den Stuttgarter Talkessel der nördlich 
gelegenen Lößlandschaf t des Gäu zu. Im Stuttgarter 
Stadtgebiet sind die Neckarterrassen auf einer Strecke 

von 2 km in unterschiedlichen Höhenlagen beiderseits 
des Neckars mit Traver t inbi ldungen verzahnt. Subro­
sive tektonische Prozesse haben die Stuttgarter Ter­
rassentreppe gestört, was eine terassenstrat igraphische 
Datierung der Travert ine, insbesondere auch des hier 
interessierenden mittelpleistozänen Travert ins er­
schwert. Die biostrat igraphische Einordnung in das 
Mindel­Riß­Interglazial erfolgt u. a. wegen des Vor­
kommens von Dicerorhinus hemitoechus und von Da-
ma cf. clactoniana. Bereits 1929 hatte W. S O E R G E L 
Travertin vorkommen links des Neckar in das "große 
Interglazial" gestellt. W. R E I F F wies 1965 eine Zwei­
teilung des "großen Interglazials" in Stuttgart nach. Er 
ist heute (vgl. R E I F F 1994) der Auffassung , daß der 
die archäologischen Horizonte führende Travertin in 
den jüngeren Abschnit t des Mindel­Riß­Interglazials 
gehört. Eine vergleichende Einordnung des Travert ins 
in den Klimagang des Eiszeitalters wird im vorliegen­
den Band nicht angestrebt. Foss i l funde lassen ein Kli­
m a von medi ter ranem Charakter mit durchschnitt l i­
cher Jahrestemperatur von etwa 13°C für die Zeit der 
Travert inbi ldung rekonstruieren. Buxus sempervirens 
ist Indikator milder Winter ; t rockene, warme Sommer 
mit durchschnit t l ichen Jul i temperaturen >20°C bele­
gen Funde von Emys orbicularis. 

Entscheidend für die Traver t inbi ldungen ist das 
reiche Minera lwasse rvorkommen des Stuttgarter Rau­
mes, welches das zweitgrößte (größer ist das Vorkom­
men von Budapest ) Minera lwasse rvorkommen Euro­
pas ist. Oft mit Kohlensäure angereichert (Sauerwas­
ser) erreichen die Wässer , aus verschiedenen Richtun­
gen kommend, ihr Quellgebiet : das Kreuzungsgebiet 
der S W ­ N O streichenden Stuttgarter Bruchzone mit 
dem östlichen Rand des N W ­ S O verlaufenden Filder­
grabens. Im al lgemeinen verzahnen die Travert ine mit 
den Flußterrassen des Neckar , sodaß an der Basis der 
Travert inprofi le zu Konglomeraten verbackene Ter­
rassenschotter anstehen. Es folgen Auemergelschich­
ten des Neckar, darüber abwechselnd geschichtete 
und ungeschichtete Travert inbänke, in welche Lehm­
horizonte eingeschaltet sein können, und abschließend 
Deckschichten, z. B. aus Löß. Zur Genese der Tra­
vertine bestehen kontroverse Hypothesen, welche von 
E. W A G N E R referiert werden: Entweder kam es zu 
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Travertinbildung durch Verfestigung von in Mulden 
und Seen abgelagertem Kalkschlamm. Die Travertin­
bildung in der Talaue wurde demnach durch synsedi­
mentäre Absenkungen begünstigt, die Quellen traten 
nicht wesentlich über dem Niveau der jeweiligen 
Neckaraue zu Tage. Oder es entstanden an Travertin­
kaskaden nach oben gewachsene Travertinbänke. In 
den Steinbrüchen Haas und Lauster sind jeweils zwei 
archäologische Fundschichten beobachtet worden: 
Entlang einer durchgehenden Kluftfläche im unge­
schichteten Travertin (T5) befindet sich in beiden 
Steinbrüchen die obere Fundschicht, welche im Stein­
bruch Lauster als Hauptfundschicht bezeichnet wird. 
Etwas tiefer im Profil befindet sich zwischen dem un­
geschichteten Travertin (T5) und dem liegenden ge­
schichteten Travertin (T4) ein Lehmhorizont, an des­
sen Basis sich die zweite Fundschicht befindet, wel­
che im Steinbruch Haas die Haupffundschicht bildet. 
Der Lehmhorizont ist nicht durchzuverfolgen, seine 
Sedimentation erfolgte in durch Absenkung entstan­
denen Mulden einer zeitweise trockenfallenden 
Schlammtümpellandschaft. Auch an der Fundstelle 
Bunker, in 50 m Entfernung von der Ostwand des 
Steinbruches Lauster gelegen und zum selben Traver­
tinvorkommen gehörig, ist im Hangenden eines ge­
schichteten Travertins eine Lehmschicht abgelagert. 
Hier ist jedoch eine vollkommen andere fazielle Aus­
prägung festzustellen als an den beiden anderen Fund­
stellen: Starke Verkarstung hat zu Zerbrechen und 
Verkippung des geschichteten Travertins geführt. 
Oberhalb der hier travertinisierten Lehmablagerung, 
in der sich die archäologischen Funde fanden, steht 
Seekalk an. Karsthohlräume im geschichteten Traver­
tin (T5?) weisen Tropfsteinbildungen auf, der Lehm­
horizont läßt sich als Höhlenboden interpretieren. Der 
Autor hätte sicher gut daran getan, die Hypothesen 
zur allgemeinen Travertingenese, sowie zur speziellen 
Situation an den drei archäologischen Fundstellen im 
linksufrigen mittelpleistozänen Cannstatter Travertin 
pointierter darzulegen. Gesonderte Beiträge von den 
beteiligten Geologen (vgl. REIFF 1991; KOBAN 
1993) wären wünschenswert, da für die Interpretation 
der im Cannstatt I­Band diskutierten altpaläolithi­
schen Funde doch die Genese des Travertinlagers von 
entscheidender Bedeutung ist. 

Im zweiten Teil des Buches ("B. Die archäologischen 
Fundstellen im mittelpleistozänen Travertin an der 
linksufrigen Neckarhalde in Stuttgart-Bad Cannstatt'") 
werden die archäologischen Funde und Befunde aus 
dem Steinbruch Haas (Abschnitt B.I.), dem Stein­
bruch Lauster (Abschnitt B.II.) und der Fundstelle 
Bunker (Abschnitt B.III.) systematisch beschrieben. 
Die absoluten Datierungen des mittelpleistozänen 
Travertins (Abschnitt B.IV.) werden kurz referiert. 

Den Abschluß bildet eine Synthese der naturräumli­
chen Gegebenheiten (Abschnitt B.V.), sowie eine ver­
gleichende Zusammmenstellung pleistozäner Elefan­
tenfundstellen, aus der Aussagen über eine altpaläoli­
thische Elefantenjagd in Bad Cannstatt abgeleitet wer­
den (Abschnitt B.VL). Im Rahmen der Materialvorla­
ge faßt E. WAGNER die bisher untersuchten Funde 
und Befunde mosaikartig zusammen. Dabei wird be­
sonderes Gewicht auf die Beschreibung des Elefan­
tenmaterials aus den Steinbrüchen Haas und Lauster 
gelegt. Für die jeweils zwei Fundschichten dort liegen 
bisher noch keine differenzierten Materialuntersu­
chungen vor. Es werden lediglich summarische Anga­
ben zum Stein­ und Knochenmaterial gemacht. Dem­
nach sind die ca. 1.800 meist kleinstückigen Kno­
chenfunde aus der Hauptfundschicht des Steinbruches 
Haas stark verwittert und durch Transport spindelför­
mig abgeschliffen; sie weisen deutliche N­S gerichtete 
Einregelung auf. Hinsichtlich der Steinartefaktbe­
schreibung ist zu bedauern, daß für den Steinbruch 
Lauster nahezu keine Angaben zu finden sind. Es sei 
deshalb darauf hingewiesen, daß E. WAGNER sum­
marische Angaben dazu bereits 1984 publiziert hatte. 
Offenbar dominieren sowohl im Steinbruch Haas als 
auch im Steinbruch Lauster (Hauptfundschichten) 
vorwiegend aus Muschelkalkhornstein gefertigte klei­
nere Abschlagwerkzeuge und Steinartefakte. An der 
Fundstelle Bunker liegt ein anders zusammengesetztes 
Steinartefaktinventar vor, das von Geröllgeräten do­
miniert wird. E. WAGNER erwähnt das Vorkommen 
eines Levalloisabschlages von der Fundstelle Bunker, 
leider fehlt der Abbildung (Taf. 42, 4) die Ansicht des 
Schlagflächenrestes. An der Fundstelle Bunker kom­
men zahlreiche Knochen einer gemischten, artenrei­
chen Fauna vor, die oft Schlagspuren aufweisen. Hir­
sche und Wildrinder sind häufig. Die Wildrinderreste 
wurden bereits systematisch aufgearbeitet (SCHATZ 
1992). Elefantenknochen fehlen an der Bunker­ Fund­
stelle. Die Ausnahme bildet der Kopf eines Elefanten­
femurs, welcher durch tiefe Einschnitte als Arbeitsun­
terlage gekennzeichnet ist. Aus der Hauptfundschicht 
des Steinbruches Haas werden knapp die bereits be­
kannten als Pfostenlöcher interpretierten Strukturen, 
ein zugearbeitetes Bruchstück aus dem Langknochen 
eines Elefanten und eine, etwas abseits gelegene, ver­
mutliche Holzlanze beschrieben. Gerade der Lanze 
aus Ahornholz, welche anhand der erhaltenen Stücke 
kaum mehr als eine solche zu erkennen ist, kommt 
angesichts der jüngst in Schöningen gefundenen 
Holzartefakte (THIEME & MAIER 1995) große Be­
deutung zu. Sensationell (wenn auch nicht unbestrit­
ten) ist der im Steinbruch Lauster gelungene Nach­
weis von Verwesungsrückständen eines Elefanten. 
Sowohl Fett, als auch Knochenöl und Hauttalg vom 
Elefanten konnten durch Gaschromatographie in einer 
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5 cm dicken, schwarz-braun gebänderten Masse (Abb. 
42 u. 43) nachgewiesen werden. Ferner werden aus 
dem Steinbruch Lauster der Fund eines nahezu voll­
ständigen Elefantenskelet tes, weitere Elefantenreste, 
sowie Hirschgeweihe detailliert beschrieben. Auf­
grund der erhaltenen Faunenreste, sowie der referier­
ten paläogeographischen Rekonstrukt ionen interpre­
tiert E. W A G N E R die Fundstel le Bunker und die 
Hauptfundschicht im Steinbruch Haas als Relikte alt­
paläolithischer Lagerplätze, während die Haupt fund­
schicht im Steinbruch Lauster als Hinweis auf hier in 
einer Schlammtümpel landschaf t gelegene killing-sites 
angesehen wird. Für ihn steht, nach ethnographischen 
Vergleichen, sowie der vergleichenden Altersklassen­
untersuchung der Elefanten von Bad Cannstatt , sowie 
Mauer, Mosbach, Steinheim, dem jüngeren badischen 
Löß, Predmost , Taubach und Bilzingsleben (S. 88 ff.) 
fest, daß hier in Bad Cannstat t (Steinbruch Lauster) 
insbesondere jungadul te Elefantenbul len erlegt wur­
den. 

Angesichts noch ausstehender weiterer Materialunter­
suchungen können die Schlüsse von E. W A G N E R 
{Teil C. Zusammenfassung und Ergebnisse) zur Zeit 
nur auf einer post hoc akkomodat iven Argumenta t ion 
(BINFORD 1981) beruhen. Insofern definier t der vor­
liegende Band die Ausgangsbas is f ü r weitere Unter­
suchungen. 
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